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ÜTaMölaug an Stanislaus.

Siäper Sruoter!
©afcfttu in jingfcftber Bett "'ï fort tpnen fon ber S ieter= D ä eft*

nif umfjp ftrage, ber icftö&nen? SBie tfjt Särner baê Däcftnifum ber

Buftfunbfsftatt for ber Deuten ftinroäg unb in* O&eraargau ftinaufjgeplaftfen?
©enn tfti Särner nieftt meer roiffen, roafj iftnen bie Sietler eftemals geroäfen,

fo rooßlen mir ebbeê aufj ber ©ifeftboria forläfen unb iftnen, roanj' iê

gittgfcftt ertauben, baê ©ibäcfttuufj ain biffet abfefttauben. SBenn tfti Söcutfeen

einen ftarfen geinbt motten angreiffett braueftbenft ben ©eebufeen mtftr mit
bem ginger su pfepffen, tann ftabbenjt ftujç angfangen su frommen unb ftnb
mit Senner unb gäftnlht luftig gefommen. Denn bt Sieller marett fcftoftn

in ben SBageln, mie ber Pfarrer Sfcols ragt ftot, Donnerfjftagcln. ©eftoftn
1279 ftabenji trei unb unfertroffen mit- ben Samern ain Sünbtnttfj gfefttoffen
unb 10 Saftre fpäter ftabenji mitten unber beu ©apêbugern am Donnerôiftl
fie fi gefüllten. Slls ber Sit ufe 1331 baê ©cftlofj ©ümmenen ainfafte in ber

©ifee, waren bt Steiler aucft tiefttig pei ber ©pritje. Slls ber Sngetraftm
1375 bei Madame la fontaine ben äJcuijj angegriffen, ftot biefer mieber

feftnett ben Sielïern gepfiffen, unb nls biefe fammen mit bem Bonble-öeil,
ftoften bie ®uffi=©igler in aller ©il. Stnno 1419 sogenft fir bt Särner iber
bie ©rtmpfel oftne Saßen unb pagften bi SBattiier feft beim ©ftragen. Slnno
1448, als Särn unb SRurten gegen gtppurg friegten, sogen bte Steiler bem

Sfcufe s'üep nueft ftitt, bamitfi eftnter fiegten. SBeil bie Steiler im Saftt 1367

ba§ Sünbtnufj mit Särn nit aufgaben rourbensi unber ber brennenben
©tabt feftier pegraben, benn mtftr metist baë Sünbtnufj nieftt gefinbet, ftot
ber Sticftojt Schähgli fte Vienne Siel angesinbet. SDie Sanier tftaten 1460

gägen ben Stfturgau fäcfttcn unb bie Sieller waren getrettieft immer an iftrer
9täcftten; benn wer marfeiatiiefteit SBein tringft fom obern SRprlt, ben ftot*
tuen alë Sricilammerab gern, gans natirlt.

SBir fönnten aucft auê ber neiern 3ait uoeft fiff erwäftnen, aper wir
Wollen tften Sfcutfî nieftt rtftren pifj su SEfträftneit, fontern feine ©anblunp
weife gegen ben greunb, ben alten, tftm nur ein wcniglicft for bte Scafe

ftatten. SDie Steiler laffen fieft barumb nieftt ferbufeett unb täeftnisicreu for=

mars oftne tfti SRufeen unb mennsi aucft baë SDäcftnifumm auf bem Silcftftoi
ftaben, fo ifeftt eftê einämeg noeft nieftt begraftben,

momit ieft ferpleibe tftein
3er Sabiêlauë.

©atßflanb aEEEttEt.
Sllê ber befaimte Stfturgauer ©ügel,
(Sctcftt baê alte Sornftauiergeflüget)
Sräcfttig fräftte Pom SRärftetter ©ügel,

SDa bab' teft fofort gemettet:
SDaê Saterlanb ift gerettet!"

SDaê tfturgauifefte Slättcften beê Dageê,
Seften menfcftenfreunbltcften ©cftlageê,
Sltleê fing su machen permag eê,

©at rnaefer unb feftön trompetet:
SDaê Saterlanb ift gerettet!"

©ê follen fieft bte ftungrigen 9îaben

Sin felbft erfparten Srocfen erlaben,
SDie Senfionen finb tief begraben!

Unb fein Srtefträger berfettet:
SDaê Saterlanb ift gerettet!"

SDie braben rotften" Ultramontanen,
©ie. feftrieben 3ïacfte auf rotfte gaftnen,
Unb ©nfel bon liberalen Slftnen,

©ie setgten mit Stäben unb SRaftneu

SDen fRotften bie rötfteften Saftnen,
Unb maeftten mit alë treue Sumpanen!

SDie Snoattben finb getöbtet :

SDaê Saterlanb ift gerötftet"."

WLÜl\& JUE VEttjtEtt JEÜ.
Sine Seitung erftebt Slage barüber, bafj mäftrenb ber Sorbette fort»

wäftrenb Safj gefpielt unb erftere ba ureft geftört werben.
Daê ift in ber SDftat unerftört, ber Sunftgenufj barf frieblieften SVur«

gern ntrftt Oetfümmert werben, ©ier mufj ber Staat eingreifen, «nb nur
Perlangen eine Soifêaoftimmung über folgenbe Sßaragrapben :

§ 1. Sn bcnifelÊen 9caum barf nieftt sugleieft naeft Ocoten unb mit
Satten gefpielt werben, baê biëfterige Sartenfpielen nneft Sîoten ift uhteriagt.

§ 2. ©ine Sluënaftme finbet ftatt, wenn 9îebenêarten roie 100 nom
Drumpfnfj unb b'Stöcf in ffleufit gefefet unb oon ben Sïartenfpielern roäft
renb beê Sonjeileê gefungen roerben. Seiwcft mufj bie STonart mit ber beë
gernbe gezielten Sonjertftûcfeë üoereinfiimmen.

§ 3. ©ingegen wieberunt bürfen bte Softer ebenfowenig in iftrrn
SDonttsilen geftört werben, unb wo fie fieft niebergelaffen ftaben, ift jebe Slrt
bon mufifalifefter Srobuf.ton unteriagt. Seierfaften, ©pielbofen unb Sinber^
trompeten roetben nur naeft ©rlau&nifj iämtntticfter Raffer sugelaffen.

§ 4. Suroiberftanbelnbe roerben bureft Slnftören bon 28 ftünbigem
S£öd)tetflabierfptel, je naeft ©eftroere beê Scrgeftcnê, beftraft.

Rari: Slfünni, ftefeft gefter in be Dcacftrteftte" glefe, bafj me nit nur
s'Sürt unb s'Sern, fonbern au bt unê ftie energiteft bernttt umgoftt, ber
ärmere Slafj Sit giunbe unb priëroirbige SBoftnige bcrs'ftelle, bafj ft nit ganj
a Sib unb ©ecl oerfimmere miefje."

IRHmti: ©offetlig, ftoffetlig roirb me jef} au an bie benfe, roenn mc
im gltcfte Statt lieêt, bafj 23,938 granfe für b'r Sau nom ©lefqntebuê
im sPolo.iiiefte ©arte nit emol länge Me."

Uägel: 3Baë tieft, ©tjueri; roaê

ftänb'r, ©ftueri? 'r maefteb fo e fcftûtiê
Suurftampflegftcftt, bafj bte fompenfirt
SJiilcft eftömiti biet roerbe!"

Qtftintri : S glaub'ê bigopplig roott,
roenn'ê efennig bereroeg 3iiegaftt im
Santaanêratft. ©tëter tftûenb'ê nu
gigelä unb gigeta unb roenn nüb öppe

en ganj crnftftaftlicfte Wa bie ©aeft wie»

ber iê rüebig ©leië btäeftti, fo wurb
m'r WÜrflt balb meine, cê mikfjtt e io

fft; b'SJerfafftg roefl'ë fo fta!"
UärtEl: Slber, ©ftuevi, 3ftt finb au

en ©fpäifue. SBenn mä ©im s'lncfte macftt, cftamer boeft nüb brieggä!"
Cljueri: SBoll, ebä brieggä, mit bem cftam'r boeft nn be SEagloft uf

e luftigi Slrt nerbienä."

©E.tâlîftidîEr Eulîttt.
Sn allen geitungen roirb ©Il if ou feiner mufterftaften ©tnricfttuiig

roegen gelobt. Unb roaê gefeftteftt?
Die ©tubenten secfteu bië sum früfteften SRorgen, unb auf aHe Sor=

ftaltungen erroibern fie: SBir fönnen unê ja in ©Hifon erftolen."

Der ©ftemann feftrt beê Dcacfttê um brei Uftr auê ber Sneipe ftetm.

Die grau ftält iftre geroöftnlicfte ©arbtitenprebigt, in roelefter fie bem SJcann

in Sluêftcftt fletlt, bereinft nacft ©aifou ju fommen. ©rfreut über biefeê

3iel feftrt ber STcann in ber anbern 9?acftt erft um Pier Uftr ftctnt.

©ine feftr fromme Sconne ftat fieft in ben ftaubigen iRäumen beê

Slofterê ein Slftftma sugesogen/ Um eê su furiren, möcftte fie gern in eine

©ommerfrtfcfte fommen. SBaê tftut fie? ©ie fprtcftt fo lange ©Ufa unb

Soonefamp su, biê fie für ©Hifon reif tft.
SBir ratften alfo : SJcan rieftte bie Drtnferftetlftättcn fo fefton alê mög=

lieft ein, laffe aber Sîtcfttê baoon in bie Oeffentlicftfeit bringen.

S pt^ finît ia.
îs.ra1|: Der 3inê tft be ftüt PerfaEe unb btr ftett mer ne no nit

bracftt."

ïlli: Sersieftt, i fta 'ê ©elb no nit gans btnenanb."

Kratj: Sä, bir roûfjt'ë, i roott'ê ufe Dag fta."
TLü: Um Sergebung, ©err Srafe, ftüt ift Sfcittroucfte unb ber ift

befanntlicft fei Dag."

3n ©eftönfteit fterben tft gut, aber tu ©cftöiifteit leben ift noch güter,"
fagte bie ieftöne Sili bom Sollet.

@ajï (im ©piritiften=©lub) : könnten Sie nieftt ©alen, ben 6efaim=

ten Slrst beê Slltertftumë, sittren?"
Spitîitirt: Sebaure, feine ärstlicften ©preéftunben finb bereitê

borüber."

ltlsdislaus an Stanislaus.

Liäper Bruoter!
Haschtu iu jiugschder Zeit »ix kort thönen fou der Bieler-Däch-

nikumßp hrage, der schöhnen? Wie thi Bärner das Dächnikum der

Zahkuubfzstatt for der Nasen hinwäg uud inz Oberaargau hinaußgeplahseu?
Weuu thi Bärncr nicht meer wissen, waß ihnen die Bieller ehemalz gewäieu,
so wohlen wir ebbes auß der Hüchdoria forlttseu und ihnen, wanz' is
gitigscht erlauben, das Gidächtuuß ain bisset nbichtauben. Wenn thi Muttzen
cineu starken Feindt wollen angreiffen, brauchdensi den Seebutzen nuhr mit
dem Finger zu pfeyffeu, tann habbenzi flux angfangen zu trommeu und sind

mit Venner uud Fähnlin lustig gekommen. Denn di Bieller waren schohn

in den Wageln, wie der Pfarrer Molz xagt Hot, Donnerßhagcln. Schohn
1279 habenzi trei und uuferlrosseu mit den Bärnern ain Pündtnuß gichlossen

und 10 Jahre später habcnzi mitten nndcr den Hapsbugern am Donnerbihl
sir si gestritten. Alz der Motz 1331 das Schloß Gümmenen ainsakle in der

Hitze, waren di Bieller anch tichtig pei der Spritze. Alz der Jngelrahm
1375 bei ^laàams la. koutâins den Mu:tz angegryffen, Hot dieser wieder
schnell den Biellern gepfiffen, uud alz diese kämmen mit dem double- Zeil.
flohen die Gussi-Gigler in aller Eil. Anno 1419 zogensi fir di Bärner iber
die Grimpsel ohne Zagen und pagkten di Walliser fest beim Chragen. Anno
1448, alz Bärn und Murten gegen Fiypurg kriegten, zogen die Bieller dem

Mutz z'liep auch hin, damitsi chuter siegten. Weil die Bieller im Jahr 1367

das Biindtnuß mit Bärn nit ausgaben, wurdcnzi under der brennenden
Stadt schier pegraben, denn nuhr weilzi das Bündtuuß uicht gekiudet, Hot

dcr Blschost ^ bunL,Ii ,^ Vicias Biel angezindet. Die Bärner thaten 146V

gägen den Thurgau fächteu und die Bieller waren getreilich immer an ihrer
Rächten; denn wer martzialischen Wein tringkt fom obern Myrli, den hot-
meu als Kriexkammerad gern, ganz natirli.

Wir könnten auch aus der neicru Zait uoch fill erwähnen, aper wir
wollen then Muttz nicht rihren piß zu Thrähneu, sontern seine Handlunx-
weise gegen den Freuud, den alten, ihm nnr ein wcniglich for die Nase

halten. Dic Bieller lassen sich darumb nicht ferdutzen und tächnizieren for-
wärz ohne thi Mutzen und weunzi auch das Dächnikumm auf dem Kilchhoi
haben, so ischt ehs einäweg noch nicht bcgrahben,

womit ich fcrpleibe thciu
3er Ladislaus.

Vaterland gerettet.
Als der bekannte Thurgauer Gügcl,
(Nicht das alte Bornhausergeflügel)
Prächtig krähte vom Märstetter Hügel,

Da hab' ich sofort gewettet:
Das Vaterland ist gerettet!"

Das thurgauische Blättchen des Tages,
Besten menschenfreundlichen Schlages.
Alles klug zu machen vermag es,

Hat wacker und schön trompetet:
Das Vaterland ist gerettet!"

Es sollen sich die hungrigen Raben

An selbst ersparten Brocken erlaben,

Die Pensionen sind ties begraben!
Und kein Briefträger verfettet:

Das Vaterland ist gerettet!"

Die braven rothen" Ultramontanen,
Sie schrieben Rache auf rothe Fahnen.
Und Enkel von liberalen Ahnen,

Sie zeigten mit Krähen und Mahnen
Den Rothen die röthesten Bahnen,
Und machten mit als treue Kumpanen!

Die Invaliden sind getödtet :

Das Vaterland ist geröthet"."

Nllqs zur rechten Zeit.
Eine Zeitung erhebt Klage darüber, daß während der Koi zerte sart-

während Jaß gespielt und erstere da urch gestört werdeu.
Das ist in der That unerhört, der Kunstgenuß darf friedliche» Bürgern

nicht verkümmert werdeu. Hier muß der Staat eingrenen. und uur
verlangen eine Volksabstimmung über folgende Parograolien :

s 1. In demselben Raum darf nicht zugleich nach Noten und mit
Karten gespielt werden, das bisherige Karlenspielen nach Noten ist uiiteriagt.

Z 2. Eine Ausnahme findet statt, wenn Redensarten wie 100 vom
Trumpfaß uud d'Stöck" in Musik gcictzt und von den Kartewpielern während

des Konzertes gesungcn werden. Jedoch mnß die Tonart mit der des
gerade gespielten Konzertstückes übereinstimmen.

> 3. Hingegen wiederum dürse» die Jassir ebensowenig in ihren
Domizilen gestört werden, und wo sie sich niedergelassen haben, ist jcde Art
von musikalischer Produk.iou untersagt. Leierkasten, Spieldosen und Kindcr-
trompeten werden uur uoch Erlaubniß sämmtlicher Jassir zugelassen.

Z 4. Zuwiderhandelnde werden durch Anhören von 28 ständigem
Töchterklavicripiel. je nach Schwere des Vergehens, bestraft.

Rari: Männi, hesch gester in de ..Nachrichte" glese. daß me nit nur
z'Züri und z'Bern, sondern an bi uns hie energisch ocrmit umgoht, der
ärmere Klaß Lit giunde und priswirdige Wohnige herz'slclle, daß si nit ganz
a Lib und Secl vcrkimmere miesze."

Männi: Hoffetlig, hoffellig wird me jetz au au die denke, wenn me
im gliche Blatt liest, daß 23.938 Franke für d'r Bau vom Elcìantehus
im zoologische Garte uit emol länge solle."

Uägel: Was isch, Chueri; was
häiid r, Chueri? 'r mached so e schülis

Sutirhampflcgsicht. daß die kompcnsirt
Milch chömiti dick werde!"

Thuv.ri : I glaub's bigopplig woll.
wenn's escnnig dercweg zuegaht im
Kauta ausrath. Elster thüend's nu
gigelä und gigelä und wcnn nüd öppe

en ganz ernslhaftliche Ma die Sach wicder

is riiebig Gleis brächti. io würd
m'r würkli bald mcine, cs mücßti e iv

sy; d'Verfassig well's so ha!"
Uägel: Aber. Chueri. Ihr sind au

en Gspäisige. Wenn mä Eim z'lnche macht, chamer doch nüd brieggä!"
Clzueri: Woll, ebä brieggä. mit dem cham'r doch na de Tagloh uf

e lustigi Art verdieutt."

Gefährlicher Ruhm.
Iu allen Zeitungen wird Ellikon seiner musterhaften Einrichtung

wegen gelobt. Uud was geschieht?

Die Studenten zechen bis zum frühesten Morgen, uud auf alle

Vorhaltungen erwidern sie: Wir können uns ja in Ellikon erholen."

Der Ehemann kehrt des Nachts nm drei Uhr aus der Kneipe heim.

Die Frau hält ihre gewöhnliche Gardinenpredigt, in welcher sie dem Mann
in Aussicht stellt, dereinst nach Ellikon zu kommen. Erfrent iiber dieses

Ziel kehrt der Mann in der andern Nacht erst um vier Uhr heim.

Eine sehr fromme Nonne hat sich in den staubigen Räumen, des

Klosters ein Asthma zugezogen.' Um es zu kuriren, möchte sie gern in eine

Sommerfrische kommen. Was thut sie? Sie spricht so lange Gilka und

Boonekamp zu. bis sie für Ellikon reif ist.

Wir rathen also : Man richte die Trinkerheilstätten so schön als möglich

ein. lasse aber Nichts davon in die Oeffentlichkeit dringen.

Spitzfindig.
Kratz: Der Zins ist de hüt verfalle und dir heit mer ne no nit

bracht."
Uli: Verzieht, i ha 's Geld no nit ganz binenand."

Kratz: Jä. dir wüßt's, i wott's ufe Tag ha."

Ali: Um Vergebung, Herr Kratz, hüt ist Mittwuche und der ist

bekanntlich kei Tag."

In Schönheit sterben ist gut, aber iu Schönheit leben ist noch guter,"
sagte die schöne Lili vom Ballet.

Gast (im Spiritisten-Club): Könnten Sie nicht Galen, den bekauu-

ten Arzt des Alterthums, zitiren?"
Spiritist: Bedaure, seine ärztlichen Sprecbstuuden sind bereits

vorüber."
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